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Lehrplan für das Fach Katholische Religionslehre für die Schule 
für Lernbehinderte (Sonderschule) . 

Bekanntmachung vom 6 . Dezember 1979 IV-2-3404/270 

Auf Grund von§ 35 Abs. 3 i.V.m. § ·98 des Schulgesetzes für Baden-
Württemberg (SchG) in der Fassung vom 23. März 1976 (GBI. S. 410), 
zuletzt geändert durch das Gesetz zur Anpassung von Gesetzen an die 
geänderten Geschäftsbereiche der Ministerien vom 30. Mai 1978 (GBI. 
S. 286), wird bestimmt: 

1. 

Für den Unterricht in der Schule für Lernbehinderte (Sonderschule) gilt im 
Fach Katholische Religionslehre der vom Erzbischöflichen Ordinariat Frei-
burg und vom Bischöflichen Ordinariat Rottenburg-Stuttgart aufgestellte, 
in der Anlage beigefügte Vorläufige Lehrplan. 

II. 

Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kraft. Gleich-
zeitig treten die Bestimmungen für das Fach Katholische Religionslehre im 
Bildungsplan der Sonderschulen für lernbehinderte Kinder und Jugendliche 
in Baden-Württemberg vom 8. Nov. 196 7 (K.u .U. 1968 S. 23 7) außer Kraft. 

K.u.U., LPH 3/1980, S. 3 
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Kath. Religionslehre 
Schule für Lernbeh. 

Lernstufen 1-9 

1. Allgemeine Zielsetzung des Faches Katholische Religionslehre 

Der Beschluß der Gemeinsamen Synode der Bistümer der Bundesrepublik 
Deutschland „Der Religionsunterricht in der Schule" (November 1974) greift 
die Aufgabenumschreibung für den katholischen Religionsunterricht auf, wie 
sie von der Deutschen Bischofskonferenz am 22./23. November 19 72 verab-
schiedet wurde. 

Der Religionsunterricht weckt und reflektiert die Frage nach Gott, nach 
der Deutung der Welt, nach dem Sinn und Wert des Lebens und nach den 
Normen für das Handeln und ermöglicht eine Antwort aus der Offenba-
rung und aus dem Glauben der Kfrche. 
Er macht vertraut mit der Wirklichkeit des Glaubens und der Botschaft, 
die ihm zugrunde liegt und hilft, den Glauben denkend zu verantworten. 
Er befähigt zu persönlicher Entscheidung in Auseinandersetzung mit Kon-
fessionen und Religionen, mit Weltanschauungen und Ideologien und 
fördert Verständnis und Toleranz gegenüber der Entscheidung anderer. 
Er motiviert zu religiösem Leben und zu verantwortlichem Handeln in 
Kirche und Gesellschaft. 

Auf die Sonderschule für Lernbehinderte bezogen heißt das, den Schüler in 
die Lage zu versetzen, die Frage nach Gott, nach Wert und Ziel des Lebens so-
wie nach dem Sinn der Normen für menschliches Handeln, seiner Situation, 
seinen Möglichkeiten und Grenzen entsprechend - aus seinem Problem- und 
Fragehorizont heraus - zu stellen, um so befähigt zu werden, den Anruf 
Gottes zu erfahren und auf ihn in der Gemeinschaft der Kirche antworten zu 
können. 

Auch für den katholischen Religionsunterricht in der Sonderschule gilt es also 
zu bedenken, daß die christliche Botschaft in Wechselbeziehung steht zum 
menschlichen Leben. Das heißt: Der Gott des christlichen Glaubens ist da für 
die Menschen und die Menschen sind in ihrem Suchen verwiesen auf die 
christliche Botschaft. Die Offenbarung erfolgte im Laufe der geglaubten Ge-
schichte Gottes mit den Menschen in konkreten menschlichen Situationen; sie 
ist von vornherein und ihrem Wesen nach auf das Leben bezogen. Die christ-
liche Überlieferung vollzog sich in menschlicher Geschichte. Fragen und Pro-
bleme der Menschen haben im Vermittlungsvorgang eine Rolle gespielt, fra-
gende Menschen waren die Vermittler. Die Verwirklichung des christlichen 
Glaubens geht immer schon in konkreten Lebensvollzügen vor sich; und 
schließlich erging Gottes Wort immer im Menschenwort. Unüberbietbar deut-
lich wird die Wechselbeziehung und die Verwiesenheit göttlicher Botschaft 
und menschlicher Situation in Jesus Christus. Gott selbst kam uns im Mensch-
sein J esu Christi nahe. Er ist die menschgewordene Liebe Gottes. 

Christlicher Glaube ist daher rückgebunden an die Einheit von Abhängigkeit 
und Unabhängigkeit existentieller Fragen und theologischer Antworten. 
„Abhängigkeit von Fragen und Antworten", das bedeutet, daß die menschli-
che Sinnfrage Einfluß hat auf die Antworten des Glaubens und umgekehrt. 
„Unabhängigkeit von Frage und Antwort" aber bedeutet die Unmöglichkeit, 
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Kath. Religonslehre 
Schule für Lernbeh. 
Lernstufen 1- 9 4 

aus der menschlichen Frage einfach die christliche Antwort ableiten zu wol-
len. Christlicher Glaube läßt sich nicht aus einer Analyse des Seins oder der 
menschlichen Situation gewinnen. Er ist mehr und von anderer Art. Durch die 
in den Blic k genommene Wechselbeziehung, die besteht zwischen der Situa-
tion des Menschen und der christlichen Botschaft, kann dies deutlich werden. 

Dieses Verhältnis von christlichem Glauben und menschlicher Situation muß 
auch didaktisches Prinzip des Religionsunterrichts sein. Das heißt: leidvolle 
und heilbringende Erfahrungen, die in Glaubens- und Bekenntnisaussagen 
einer bestimmten Vergangenheit gesammelt und bewahrt wurden, und auf-
grund derer spätere Generationen ihr Leben im Glauben wagen konnten, sind 
so in den Lebens- und Fragehorizont des Sonderschülers zu rücken, daß dieser 
eigene Erfahrungen bestätigt und vertieft, bzw. in Frage gestellt und widerlegt 
sieht. 
Der katholische Religionsunterricht wird also dort ansetzen, 

wo der Schüler die Erfahrungen von Freude und Leid, Geborgenheit und 
Ausgeliefertsein, Freiheit und Gebundenheit, Demut, Ehrfurcht und Ver-
antwortung macht; 
wo er erfährt, daß der Mensch nicht nur aus sich selbst heraus leben kann; 
wo er die Endlichkeit menschlicher Existenz spürt und auf das Getragen-
sein und Beanspruchtwerden menschlichen Lebens aufmerksam wird; 
wo er die Frage nach Aufgabe und Ziel des Menschseins, zumindest ansatz-
haft, stellt. 

Der katholische Religionsunterricht greift solche menschlich-religiösen Fragen 
auf, setzt sie in Wechselbeziehung mit dem Glauben der Kirche und trägt so 
zu ihrer Klärung, Erweiterung und Vertiefung bei. Dabei wird er bestrebt 
sein, in Ausdrucksformen des Glaubens der katholischen Kirche {Feste und 
Feiern, Symbole und Gebärden, Texte und Bilder, Lieder und Gebete) einzu-
führen und diese - soweit es das Milieu der Schule erlaubt - auch in den 
Unterricht einzubringen. 

2. Individualität des Schülers 

In unserer leistungs- und fortschrittsorientierten Zeit, die den Menschen leicht 
nach seinem „Marktwert" einschätzt, braucht der lernbehinderte Schüler ein 
vorbehaltloses Angenommen- und Verstandensein. Die Erfahrung, akzeptiert 
zu werden, ist wesentliche Voraussetzung religiöser Erfahrung. Oft leidet der 
Schüler an zu wenig individueller Zuwendung. Das kann sogar Ursache seiner 
Behinderung sein, insbesondere seines mangelnden Selbstvertrauens und Selbst-
wertgefühls. Über ein positives Vertrauensverhältnis zu Me.nschen - bei vie-
len Schülern durch negative Erfahrungen gestört - kann sich ein Vertrauen 
auf Gott anbahnen. Solcher „Vertrauensvorschuß" macht den Schüler ver-
trauensfähig und läßt ihn zu sich selbst kommen: Er muß angesprochen wer-
den, um nach und nach seine eigene Sprache finden zu können. 

Der Religionsunterricht sollte sich dieser Schwierigkeiten bewußt bleiben, 
ohne daß er das „Besondere" der Lernbehinderten als „Mangel" festschreibt. 
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Kath. Religionslehre 
Schule für Lembeh. 

Lernstufen 1-9 

Eine Orientierung an der spezifischen Situation der Schiller soll der Entwick-
lung bzw. Nutzung vorhandener Fähigkeiten und Möglichkeiten dienen. Ziel 
dieser Bemühungen ist, daß der Lernende „mehr Mensch" werden kann und 
so das Heil erfährt, das Gott ihm zugedacht hat und Heil zu wirken vermag für 
sich und andere. 

3. Fähigkeit zum Sozialkontakt 

Mit individueller Zuwendung und der Hilfe durch andere ist es nicht getan. 
Der Schüler soll seine Bedeutung für die Gemeinschaft kennen- und Formen 
von Gemeinschaft erfahren lernen. Rücksichtnahme, Verzeihen, Mitmachen 
als für den Zusammenhalt einer Gemeinschaft wichtige Faktoren erleichtern 
es ihm, von Alltagssituationen her ein Verständnis für die Gemeinschaft der 
Kirche und ihre Lebensformen zu entwickeln. In scheinbar profanen Per-
spektiven lassen sich der Heilsauftrag der Kirche wie auch Sinn und Ziel des 
Gebots der Nächstenliebe augenfällig ~erstehen. Der Lernbehinderte wird in 
Grundsituationen begreifen, daß der Mensch von Gott so geschaffen ist, daß 
er auf Gemeinschaft hin angelegt und für den anderen verantwortlich ist. 

4. Leben in einer Gemeinde 

Die übersieht über die Unterrichtsziele der 9 Lernstufen (Seiten 12* und 13*) 
trägt die überschrift: ICH- DU- WIR und DER GLAUBE DER KIRCHE, das 
heißt: Der Schüler erfährt die Botschaft des Evangeliums als überlieferten 
Glauben der Kirche, der Gei'neinschaft der Glaubenden.· Christlich glauben ist 
für den katholischen Christen also keine Privatsache, keine nur individuelle 
Frömmigkeitsübung. Deshalb sind eine Vielzahl der Unterrichtseinheiten auf 
das Leben mit der Kirche ausdrücklich bezogen (vgl. Seiten 12 und 13). Die 
Möglichkeiten des Religionsunterrichts in der Schule sind zu beschränkt, um 
einen konkreten Gemeindebezug herzustellen . Um so notwendiger ist es, jeden 
Anlaß aufzugreifen, Kontakte mit der jeweiligen Pfarrgemeinde herzustellen. 
Vor allem zur Vorbereitung auf das Bußsakrament und die Erstkommunion 
ist es ratsam, die Sonderschüler in Gruppen zu vermitteln, die von der jewei-
ligen Pfarrgemeinde angeboten werden. Wenn der Religionsunterricht die The-
matik der Gemeindekatechese vorarbeitet, hat es der Sonderschüler leichter, 
sich in eine Gruppe seiner Pfarrgemeinde einzufügen (vgl. Lernstufe 3 ). 

Die unmittelbare Vorbereitung auf den Empfang des Sakraments der Firmung 
sollte auf dem Boden der Gemeinde erfolgen. Der Religionsunterricht muß 
aber die Thematik vorbereiten. Vor allem von den Unterrichtseinheiten der 
Lernstufe 8 können Verbindungen hergestellt werden (vgl. auch Lernstufe 7). 

5. Kontakt mit den Eltern 

Wie notwendig er ist und wie schwer er über eine längere Zeit hinweg herzu-
stellen ist, das weiß der Religionslehrer an Sonderschulen zur Genüge. Den-
noch sollte immer wieder aufs Neue versucht werden, die Eltern anzusprechen 
und sie in ihrer Erziehungsaufgabe zu beraten. Besonders alle Aktivitäten, die 
auf die Ebene der Pfarrgemeinde zielen, sollten nicht ohne (wenigstens) In-
formation der Eltern erfolgen. 
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Kath. Religonslehre 
Schule für Lernbeh. 
Lernstufen 1- 9 

6. Die Rolle des Lehrers 

6 

Da für den Schüler Glaube zunächst nur Teilhabe am Glauben Erwachsener 
sein kann und der katholische Religionslehrer für seine Schüler ein wesent-
licher (vielleicht der einzige) Repräsentant von Kirche und Glaube ist, kommt 
der Person des Lehrers eine zentrale und integrierende Bedeutung zu. Einer-
seits muß er fähig und bereit sein, immer wieder auf die Schüler, besonders die 
schwierigen, einzugehen, ihnen vorbehaltlos zu helfen und geduldig das Po-
sitive an ihren Fähigkeiten, Anlagen und Fertigkeiten zu sehen; andererseits 
wird sein an christlichen Werten orientiertes Handeln als Maßstab für die 
Glaubwürdigkeit seines religionspädagogischen Tuns genommen. 

Doch auch der Religionslehrer ist ein suchender und ringender Mensch, der 
nur - im Bewußtsein seiner eigenen Grenzen - die Redlichkeit seines Be-
mühens in das Unterrichtsgeschehen einbringen kann. Aber gerade dadurch 
bleibt er offen für das, was im Unterricht an Erfahrungen und Erkenntnissen 
vermittelt und reflektiert wird. 

7. Zur Eigenart des Unterrichts in Sonderschulen 

a) Keine Reduktion oder jahrgangsmäßige Verschiebung des Lehrstoffs der 
Regelschule 

Eine bloße Verkürzung des Lehrstoffs der Regelschule reicht für eine sach-
und schülergerechtc Gestaltung des katholischen Religionsunterrichts in der 
Sonderschule nicht aus. Ebensowenig ist es gerechtfertigt, den Stoff der 
einzelnen Schuljahre der Regelschule in der Sonderschule für spätere Jahr-
gänge anzusetzen. Sonderschüler stehen im Vergleich zu ihren Altersgenossen 
vor den gleichen Lebensfragen, bzw. haben in einem weniger behüteten Milieu 
bereits weiterführende Erfahrungen gemacht. Grob gesagt: Vierzehnjährigen 
kann nicht der Stoff von Zehnjährigen zugemutet werden; vielmehr geht es 
darum, die diesen Schülern adäquaten Inhalte auszuwählen und sie in einer 
ihnen· gemäßen Form zu vermitteln. Dies erfordert einen größeren Zeitauf-
wand als in der Regelschule. Folglich muß weniger, jedoch wohl ausgewählter 
Lehrstoff elementarisiert dargeboten bzw. erarbeitet werden. 

b) Keine kindertümelnde Verkürzung religiöser Inhalte 
Die Auswahl religiöser Inhalte kann nur so getroffen werden, daß sie eine dem 
Schüler gegenwärtige oder mögliche Realität widerspiegelt. Der Zugang zu 
wesentlichen biblischen Aussagen ist für Sonderschüler nicht immer einfach. 
Um die Aussage eines biblischen Textes zu vermitteln, können auch literarisch 
einfache Texte, die._Aowohl die Erfahrungs- und Lebenswelt der Schüler als 
auch die Grundaussage der biblischen Botschaft repräsentieren, herangezogen 
werden. Als interpretierende Denkhilfe sind sie _auch dann geeignet, wenn sie 
nicht ausdrücklich christliche oder religiöse Sachverhalte thematisieren. Die 
mit Hilfe profaner „alltäglicher" Texte leichter verstandene Aussage einer 
biblischen Geschichte führt und trägt in ihrem Zu- und Anspruch über den 
„nur" humanen Ansatz hinaus. 
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Detaillierte Veranschaulichung beim Erzählen einer Perikope sollte sich auf 
das existentielle Verständnis des Wesentlichen richten. Ein Verweilen bei rei-
nen Fakten ist zu vermeiden; ebenso führt eine vordergründige Moralanwen-
dung, auch wenn sie momentan verstanden wird, wohl kaum zum erwünsch-
ten Ziel. 

c) Religionsunterricht als offener Prozeß 
Der Religionsunterricht ist als Prozeß zu verstehen, an dem Lehrer und Schü-
ler partnerschaftlich beteiligt sind. Der Religionslehrer darf sich nicht be-
gnügen, dem Schüler seine Einsicht eiµfach „beibringen" zu wollen. Das hin-
dert ihn jedoch keineswegs daran, Zeugnis von seinem Glauben abzulegen. 
Auch in der Sonderschule sollte er auf die Erkenntniskraft der Schüler ver-
trauen und darauf bauen, daß dem Schüler auf seine Weise „der Geist der Er-
kenntnis" gegeben ist. Schüler sollten selbst, d.h. in ihrer Sprache und aus 
ihrer Sicht eine Sache beschreiben, deuten und bewerten können. Auf diese 
Weise beeinflussen und verändern sie das Unterrichtsgeschehen aktiv mit. Der 
Religionslehrer wird damit rechnen müssen, daß die Beiträge der Schüler 
neben erfreulichen auch bittere Erfahrungen einbringen, die ernstgenommen 
und integriert werden wollen. So bleibt der Religionslehrer selber ein Lernen-
der und Betroffener. Sein Wahrnehmen und Staunen, Nachdenken und Nach-
empfinden, Fragen und lnfragestellen sowie stellvertretendes In-Worte-Fassen 
(Sprache leihen), all dies kann sich wieder initiierend und integrierend auf 
Schülerbeiträge auswirken. Religionsunterricht als ein in dieser Weise offenes 
Geschehen ermöglicht es, grundsätzlicher auf Fragen und Probleme der 
Schüler einzugehen und sich mit ihnen zusammen auf eine intensive Weise der 
von der Kirche überlieferten christlichen Botschaft zu stellen. 

d} Motivation, dem Unterricht zu folgen - Interesse an Glaubensfragen zu ge-
winnen 

Die Motivation hat besonders in der Einstiegsphase erkenntnisleitende Funk-
tion. Nur in seltenen Fällen sind die Schüler direkt von der Sache her auf 
kognitivem Wege zu motivieren. Sie bedürfen einer personalen Hinführung 
unter Einbeziehung emotionaler Qualitäten (Zuneigung erfahren, eine Sache 
schön finden, Falsches richtigstellen, Anerkennung finden). Anhaltendere 
Motivationen werden erreicht, wo Neuartiges lockt, Bekanntes in Unbe-
kanntem vermutet wird, eigene Fähigkeiten und Fertigkeiten zur Anwendung 
kommen und Aufgaben weder als zu schwierig noch als zu leicht erscheinen. 

Wechselnde Arbeitsweisen können Motivation verstärken (z.B. Bilder an-
schauen, selber malen, Lückentexte ausfüllen, Zuordnungs- und Vergleichsauf-
gaben ausführen, sich Grundgedanken im Rollenspiel aneignen, kleine Wieder-
holungen im Wettbewerb durchführen usw.). Der Religionslehrer wird die ver-
schiedenen Motivationsformen erproben und variieren müssen, um die seine 
Klassen ansprechendsten Möglichkeiten herausfinden zu können. Bei aller 
Würdigung unterrichtlichen Erfolgs darf der Religionslehrer nicht übersehen, 
daß Interesse an Glaubensfragen und Interesse für ein Engagement in der Ge-
meinde zwar seine Unterrichtssituation übersteigt , dennoch aber deren eigent-
liches Ziel ist. „ ••• „*" 11 
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Dem in seiner Denkentwicklung zurückgebliebenen Schüler dürfen nicht vor-
zeitig Abstraktionsleistungen abverlangt werden. Er braucht die konkrete, 
vielseitige Auseinandersetzung mit einer Sache, unter Aktivierung möglichst 
vieler Sinne. Es kommt nicht nur auf eingelernte Ergebnisse, sondern auch auf 
in Gang gesetzte eigene Denkprozesse an. Auf der Basis vielfältiger Erfahrun-
gen und mit Hilfe von Beispielgeschichten, mit denen sich der Schüler identifi-
zieren kann vermag er schließlich das Allgemeine im Besonderen zu entdek-
ken und ein~ generalisierende Aussage zu verstehen. ' 

f) überschaubare Lernschritte 
Ausdauer und Spannkraft des Lernbehinderten reichen meist nicht aus, zu-
sammenhängenden Darbietungen zu folgen. Der Lerninhalt ist darum in über-
schaubare Schritte zu gliedern, die einen rhythmischen Wechsel der Arbeits-
formen und des Medieneinsatzes erlauben. Die einzelnen Lernschritte sind 
durch geeignete Maßnahmen (z.B . Tafel- oder Wandbild; Darstellung im Buch) 

-untereinander und im Blick auf das Ganze zu verbinden. 

g) Wechselnde Arbeitsformen, eindeutige Arbeitsaufträge 
Wechselnde Arbeitsformen halten die Eingangsmotivation wach und erleich-
tern ein Verweilen bei der Sache, um sie aus möglichst vielen Perspektiven in 
den Blick zu bekommen (z.B. eine biblische Geschichte in szenischer Abfolge 
darbieten; sie nacherzählend oder im Frage- und Antwortspiel tiefer erfassen; 
ihren Zusammenhang an der Flanell- oder Wandtafel symbolisch repräsen-
tieren; kurzgefaßte Zentralaussagen einzeln oder im Chor sprechen; sie sin-
gend einem vorgestellten oder tatsächlichen ~artner weitersagen; im Rollen-
oder Handpuppenspiel den Kontext nachgestalten; an Hand eines Lückentex-
tes den Zusammenhang wiederherstellen; in Still- und Hausarbeit eine ver-
drehte Handlungsabfolge richtigstellen - Arbeitsblatt zerschneiden, Teile neu 
zusammensetzen und ins Heft kleben - usw.). Nicht jedem Kind liegt jede Ar-
beitsform in gleicher Weise. Ein Wechsel wird den unterschiedlichen Veranla-
gungen und Interessen eher gerecht. Arbeitsaufträge sind in Ruhe, in unmiß-
verständlicher Weise und unter Wiederholung durch die Kinder zu stellen. 
Eine Aufgabe , die der Schüler zu formulieren versteht, vermag er in der Regel 
auszuführen. Gegenseitiges Helfen sollte nicht unterbunden, sondern geför-
dert werden . 

h) Medien und Arbeitsmittel 

Der Einsatz von Medien und Arbeitsmitteln kann den Lehr- und Lernprozeß 
wesentlich erleichtern. Bei der Fülle heutiger Medienangebote bedarf es je-
doch geeigneter Auswahlkriterien, die der besonderen Situation des Lernbe-
hinderten Rechnung tragen. Unter der Voraussetzung religionspädagogischer 
Bedeutsamkeit sind dies vor allem: inhaltliche Klarheit - überschaubare 
Handlungseinheiten - sprachliche Verständlichkeit. Die Kriterien der Prä-
gnanz und Verständlichkeit sind oft nur zu verwirklichen, wenn vorgegebene 
Medien (Filme, Dias, Video- und Tonbänder) durch Auslassung überflüssiger 
oder vom Wesentlichen ablenkender Angebote vereinfacht bzw. durch ergän-
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zende Verständnishilfen für Lernbehinderte aufgearbeitet werden. Außerdem 
muß sich der Religionslehrer beim Einsatz der Medien im klaren sein, ob sie 
sich für die Motivationsphase - die Erarbeitungsphase - oder die Phase der 
Ergebnissicherung eignen. Neben vorstrukturierten Medien (z.B. Schulbücher, 
Arbeitshefte) gibt es solche, die im Unterrichtsprozeß von Schülern oder 
Lehrern bzw. von beiden gemeinsam erst strukturiert werden (z.B. Bilder und 
Symbolfiguren für die Flanelltafel). Letztere sowie selbsthergestellte Medien 
eignen sich besonders, Spontaneität und Selbständigkeit der Schüler zu ent-
falten und der Lernmotivation Auftrieb zu geben. 

i) Individualisierung und Differenzierung 
Intensiver als in der Regelschule muß der Lehrer der Sonderschule auf den 
einzelnen Schüler und seine Lernschwierigkeiten eingehen. Alter, individuelle 
Lerngeschichte, häusliches Milieu und schwankende Disponiertheit der Schü-
ler sind bei der Wahl geeigneter Lernwege zu berücksichtigen. Auf unvorherge-
sehene Situationen wird der Religionslehrer um so flexibler reagieren können, 
je mehr er schon bei der Planung alternative Verhaltensweisen bedacht hat. 

Unterschiedliche Lernkapazität, Lerngeschwindigkeit und Durchhaltevermö-
gen sowie geringeres Sprach- und Ausdrucks~ermögen können bei innerer Dif-
ferenzierung berücksichtigt werden. Dazu eignen sich vor allem Aufgabenstel-
lungen, die für verschiedene Lösungswege und verschiedenes Lösungsniveau 
offen sind (z.B. zu ein und demselben Thema etwas schreiben oder aus ei-
nem Buch abschreiben oder malen). 
Schwierige Schüler leiden oft unter Konzentrationsschwäche und motorischer 
Unruhe. Um sie nicht konstant zu überfordern, sollen sie öfters Gelegenheit 
haben, etwas auszuteilen, einzusammeln, aufzuhängen, festzuhalten usw. Ein-
fache Hilfen und Handreichungen haben keine unbedeutende Auswirkung auf 
die Lernmotivation im kognitiven Bereich. 

k} Wiederholung und Sicherung der Lerninhalte 
Eine Kurzwiederholung zu Beginn der Religionsstunde ist in der Sonderschule 
für Lernbehinderte nicht immer der richtige Weg. Die Leistungsinstabilität, 
die häufige Wiederholung im Stundenverlauf erforderlich macht, läßt eine 
Wiederholung zu Beginn des Unterrichts als weniger geeignet erscheinen, weil 
der Schüler das Gelernte oft nach kurzer Zeit vergessen hat. Die frustrierende 
Erkenntnis, gleich zu Anfang etwas nicht zu wissen oder zu können, wirkt 
sich lähmend auf den weiteren Verlauf aus. Dagegen sind zielgerichtete Wie-
derholungen ohne Prüfungscharakter als Teilzusammenfassung und zur Er-
gänzung einzelner Lernschritte sehr förderlich. Sie sind nicht als mechanische 
Übungen mißzuverstehen, sondern können auch in der Sonderschule phan- . 
tasie- und abwechslungsreich gestaltet werden. Lernen in Sinnzusammen-
hängen und Zusammenfassung in Bildern und Symbolen erleichtern das Be-
halten, weil das Ganze immer eine strukturierte Einheit darstellt, in der das 
Detail das Ganze in Erinnerung ruft und das Ganze das Detail enthält. 
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Zur Steigerung seines Selbstwertgefühls ist der Lernbehinderte darauf ange-
wiesen, Möglichkeiten eigenen Könnens unter Beweis zu stellen. Der Reli-
gionslehrer sollte dabei nicht mit Anerkennung sparen und auch bescheidene 
Leistung honorieren. 

Gerechter und für den Schüler ermunternder ist es, am eigenen Lernfort-
schritt, statt an fremden Leistungsmaßstäben gemessen zu werden. Wenn er 
sein Bemühen anerkannt und geachtet sieht, wird der Schüler bereitwilliger 
weiterarbeiten und Kritik annehmen, als wenn häufig an ihm herumkritisiert 
wird. In einer Atmosphäre wohlwollender Anerkennung lernen Schüler sich 
gegenseitig anzuerkennen und zu bestärken. 

8. Zum folgenden Plan für den Religionsunterricht bei Lernbehinderten 
(allgemein) 

a) Übersicht über die Ziele 
Der Lehrplan bringt für jede der neun Lernstufen (Klassen) sechs Unterrichts-
einheiten. Jede Unterrichtseinheit ist an einer affektiv formulierten „Grob-
zielformulierung" orientiert. Auf den Seiten 19 und 20 sind diese Ziele der 
Unterrichtseinheiten für alle 9 Lernstufen übersichtlich zusammengestellt 
und nach fünf leitenden thematischen Gesichtspunkten geordnet: 
Ich-Findung Zusammenleben Biblische 
Ich-Stärkung Nächstenliebe Botschaft 
Christliche Leben mit der 
Lebensorientierung Kirche 

Die fünf thematischen Gesichtspunkte verstehen sich nur als Akzente. Selbst-
verständlich durchdringen sie sich im Unterricht gegenseitig. 

b) Die Unterrichtseinheiten einer Lernstufe 
Die sechs Unterrichtseinheiten sind den drei natürlichen Zeitphasen des Schul-
jahrs Ue zwei) zugeordnet (Schuljahrsbeginn bis Weihnachten; Weihnachten 
bis Ostern; Ostern bis Schuljahrsende); sie nehmen in der Anordnung gleich-
zeitig Rücksicht auf das Kirchenjahr. Auf das Unterrichtsziel der Einheit folgt 
das Unterrichtsthema, das der Zielsetzung eine präzisere, inhaltlich/thema-
tische Bestimmung gibt. 

Die Unterrichtseinheit selber ist auf drei Spalten hin entfaltet; vergleiche da-
zu Seite 13. 

c) Die Leitmotive der Lernstufen 

Zu jeder Lernstufe ist als Jahresthema ein Leitmotiv formuliert (Kopf der 
Eingangsseite der Lernstufen). Darauf folgt ein kurzer Text in zwei Ab-
schnitten: zunächst eine theologische Entfaltung des Leitmotivs, dann einige 
didaktische Hinweise für den Unterricht auf der betreffenden Lernstufe. 
Selbstverständlich können nicht alle Einzelthemen eines Schuljahrs krampf-
haft am Leitmotiv ausgerichtet werden. Eben weil es unvermeidlich ist, daß 
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im Laufe eines Jahres sehr divergierende Themen zur Sprache kommen, die 
man schwerlich um einen einzigen Gedanken zentrieren kann, bietet das Leit-
motiv dem Religionslehrer immer wieder Orientierung. So kann vermieden 
werden, daß die notwendige Rücksicht auf Schülerbedürfnisse und -interes-
sen nicht auf Kosten einer einheitlichen Gesamtplanung geht. 

Leitmotive der neun Lernstufen sind folgende: 
l. Der Glaube erschließt die Grunddimensionen des Daseins 
2. Glauben heißt, sich ganz auf Gott verlassen 
~- Christen sind Menschen, die zu Jesus Christus gehören 
4. Die christliche Gemeinde verkündet, daß Jesus lebt 
5. Christen machen ernst mit der BotschaftJesu 
6. Christlicher Glaube gibt Hoffnung und Mut zum Neuanfang 
7. Glaubende sind auf einen gemeinsamen Weg gerufen 
8. Das Evangelium ist Ansage des Heils für alle Menschen 
9. Der Glaube gibt dem Leben Sinn und Ziel 

9. Struktur der Unterrichtseinheiten 

Die Unterrichtseinheiten sind in drei Spalten gegliedert: 
1. Spalte 
Unterrichtsziele 
2. Spalte 
Un terrich tsthemen(-inhalte) 
3. Spalte 
Hinweise für den Unterricht 
In der 1. Spalte wird das „Grobziel" der Unterrichtseinheit in Teilziele auf-
geschlüsselt (mögliche Schritte) . 
Die Teilthemen (-inhalte) der 2. Spalte sind als denkbare individuelle Kon-
kretisierung (bzw. Erweiterung) des Zielanspruchs zu verstehen. Wenn 
mehrere Themenvorschläge aufgereiht sind, kann ausgewählt werden. 

Die 3 . Spalte bringt in'haltlich-methodische Hinweise für den Unterricht. 
Sie sind nur als Vorschläge zu verstehen; sie geben Anregungen verschie-
denster Art (Bibelhinweise, Sozialformen, Verfahrensweisen, Arbeitsmittel 
usw.). Auf die Nennung von Büchern und Medien wurde verzichtet; sie 
werden in einer eigenen Arbeitshilfe zusammengestellt. 
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LERNSTUFE 1 

Kath. Religionsleine 
Schule für Lernbeh. 

Lernstufe 1 

Leitmotiv: DER GLAUBE ERSCHLIESST DIE GRUNDDIMENSIONEN 
DES DASEINS 

Vorüberlegungen 

Erfahrungen von Glück und Leid, von Geborgenheit und Ausgestoßensein, 
von Freude und Trauer sind nicht Ausnahmesituationen im menschlichen 
Leben, sondern sind die Brennpunkte, in denen Leben sich abspielt. Vor der 
Spannung zwischen positiven und negativen Erlebnissen kann der Mensch 
zurückschrecken. Er kann versuchen, in vordergründigem Ersatz an der Ober-
fläche des Daseins zu existieren; er kann aber auch an dieser Spannung zu-
grunde gehen. Die Haltung des Glaubens überholt diese beiden Einstellungen. 
Der Glaube hebt die Spannung nicht auf; er nimmt die positiven und nega-
tiven Erfahrungen menschlichen Daseins ernst. Der Glaubende weiß aber, daß 
in der Mitte des Lebens das Kreuz steht. Weil aber Kreuz und Auferstehung 
zusammengehören, kann der Glaubende vor die negativen und positiven Seiten 
seines Lebens ein Pluszeichen setzen. 

Von dieser christlichen Grundhaltung her sollen die situationserhellenden 
Unterrichtseinheiten der l. Lernstufe bestimmt sein. Dies ist vor allem des-
halb notwendig, weil diese umwelterhellenden Unterrichtseinheiten - je 
schülernäher sie geplant werden - Gefahr laufen, ihre theologische Orientie-
rung zu verfehlen: Andererseits ist eben die Verbindung von menschlichen 
Grunderfahrungen mit der frohmachenden Botschaft J esu das zentrale 
Anliegen jeder Glaubensunterweisung. Das zeigen sehr deutlich die Schriften 
und Predigten von Papst Johannes Paul II. 

Der Religionsunterricht selber sollte aus dem Gesamtunterricht erwachsen. 
Da aber der katholische Religionsunterricht als Fachunterricht erteilt wird, 
muß er alle Möglichkeiten des Kontakts und der Zusammenarbeit mit dem 
Gesamtunterricht suchen. Erste Formen der Gewissensbildung gehen mit der 
Förderung des Sozialverhaltens Hand in Hand. Das Gebet sollte aus der 
Situation erwachsen und bei gegebenem Anlaß formuliert und geübt werden. 

WZUW@ 19 



Kath. Religionslehre 
Schule für Lernbeh. 
L<:rnstufe 1 

Unterrichtseinheiten der Lernstufe 1 

Schuljahrsanfang bis Weihnachten 
1.1 Aufmerksam werden auf menschliche Gemeinschaft 

MITEINANDER LEBEN 
1.2 Aufmerksam werden auf christliche Feste 

SICH AUF WEIHNACHTEN FREUEN 

Weihnachten bis Ostern 

1.3 Aufmerksam werden auf die eigene Lebenssituation 
ICH DARF LEBEN 

1.4 Aufmerksam werden auf die christliche Botschaft 
GOTT LIEBT DIE MENSCHEN 

Ostern bis Schuljahrsende 

1.5 Aufmerksam werden auf menschliche Grunderfahrungen 
FREUDE UND TRAURIGKEIT GEHÖREN ZUM LEBEN 

1.6 Aufmerksam werden auf Verhaltensweisen und ihre Folgen 
ALLTÄGLICHE HANDLUNGSWEISEN 
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Lernstufe 8 

Unterrichtseinheiten der Lernstufe 8 

Schuljahrsanfang bis Weihnachten 
8.1 Die Faszination und den Anspruch großer Christen entdecken 

lernen 
VORBILDER DES GLAUBENS 

8.2 Offen sein für Glaubenserfahrungen und Glaubensaussagen 
MENSCHEN FRAGEN NACH GOTT 

Weihnachten bis Ostern 
8.3 Bereit sein, sich letzten Fragen der Welt und des Menschen zu 

stellen 
FRAGE NACH DEM UNHEIL - FRAGE NACH GOTT 

8.4 Aufmerksam werden auf die Aussagen biblischer Texte 
SPRACHE DER BIBEL - SPRACHE DER HOFFNUNG 

Ostern bis Schuljahrsende 

8.5 Verständnis gewinnen für den universalen Anspruch des Evan-
geliums 
DAS EVANGELIUM FÜR ALLE MENSCHEN 
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8.6 Bereitschaft entwickeln, sich für die Aufgaben der Kirche in der 
Welt von heute einzusetzen 
WELTAUFTRAG DER KIRCHE 
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LERNSTUFE 9 

Kath. Religionslehre 
Schule für Lembeh. 

Lernstufe 9 

Leitmotiv: DER GLAUBE GIBT DEM LEBEN SINN UND ZIEL 

Vorüberlegungen 
Christlich glauben bedeutet, sich jenem Sinn anzuvertrauen, von dem der 
Glaube weiß, daß er die Welt trägt, ihn als festen Grund annehmen, sich auf 
ihn stellen. Glauben bedeutet Ja sagen dazu, daß dieser Sinn - den man 
nicht machen, sondern nur empfangen kann - schon geschenkt ist. Viel-
leicht verbirgt er sich oft, vielleicht muß man ihn suchen, aber er läßt sich . 
entdecken. Christlicher Glaube setzt darauf, daß das Empfangen dem Agieren 
vorausgeht; nur weil der Mensch empfangen hat, kann er auch „machen". 
Das alles heißt: Solcher Glaube ist überzeugt, daß das Nicht-Sichtbare, Nicht-
Meß- und Zählbare wirklicher ist als das, was uns sichtbar und greifbar um-
gibt. Solcher Glaube setzt auf das Mehr-als-Alles, was wir erforschen und 
registrieren können. Christlicher Glaube wagt das, weil er den geglaubten 
letzten Grund aller Dinge - dem Menschen liebend zugewandt - in der 
Mitte der Geschichte als Person erfahren hat. 
Dieser im Glauben gesetzte Affront gegen ein rein positivistisches Wirklich-
keitsverständnis bildet die Basis für die Unterrichtseinheiten der abschlie-
ßenden 9. Lernstufe. Gerade auf dieser Altersstufe ist es notwendig, be-
wußt ein Gegengewicht zu setzen gegen ein Lebensverständnis, das nur 
meß- und zählbaren Erfolg wertet und sein Interesse einseitig an privaten 
Zielen des einzelnen orientiert. Verantwortung und Mitarbeit aus christ-
licher Haltung und Mut zur täglichen Entscheidung sollten beim Schüler 
freigesetzt werden. 
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Kath. Religionslehre 
Schule für Lembeh . 
Lernstufe 9 

Unterrichtseinheiten der Lernstufe 9 

Schuljahrs anfang bis Weihnachten 
9.1 Die zunehmende Verantwortung bewußt annehmen 

ERWACHSEN WERDEN . 

128 

9.2 Auf die geschichtliche Dimension der Kirche aufmerksam werden 
KIRCHE FRÜHER UND HEUTE 

Weihnachten bis Ostern 
9.3 Sensibel werden für menschenwürdige menschliche Beziehungen 

EHE UND FAMILIENLEBEN IN CHRISTLICHER SICHT 
9.4 Entschlossen werden, sich nicht von anderen manipulieren zu 

lassen 
MUT ZUR EIGENEN OBERZEUGUNG 

Ostern bis Schuljahrsende 
9.5 Sich mit den Möglichkeiten eines Engagements im öffentlichen Be-

reich auseinandersetzen 
CHRISTLICHE VERANTWORTUNG IM ÖFFENTLICHEN 
LEBEN 

9.6 Sich mit dem Kern des Christ-Seins auseinandersetzen 
WAS HEISST CHRIST-SEIN? 

13 2 „,, •• „tlJ 
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